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K Fischer eröffnet das Werk; nach einem Zurzen Vorworte folgt Fortsetzung
nd Schluss der Officıumsgesänge *E den Gründonnerstag, [0341 de ıttorıa
(44 Seiten Notendruck). Der TLext (142 Seiten) bringt vorerst sieben Abhandlungen
und Aufsätze, ann Anzeigen, Besprechungen nd Kritiken Von ersteren seilen
vorzugswelse namhaft gemacht: a) die Abhandlung VO Dr. ugo Rıemann über
den Mensuralcodex des Magıster Nıkolaus Apel SN Könıgs-
hofen Dieser eX ruhte se1it 1504 unbeachtet ın der Universitäts-Bibliothek
A Leipzig, da iıh dıe Geschichtsforscher 1n Folge mangelhafter Aufschrift 2R008 Rücken

übergingen. Trst Dr. Rıemann besah sıich cden eX auch VOoO  n} Innen und
fand da einen kostbaren Inhalt VO nıcht weniger q IS 155 ‚ mehrstimmige Com
positionen UuSs dem Ende des 15 Jahrhunderts, theils kirchlichen, theıls elt-
lıchen Charakters Eın Facsımile zeigt die prächtige Notenschrift Das tra;-
ditionelle Musikprogramm der sixtiınischen Kapelle, ach Adamıi
da Bolsena Vom Herausgeber. C) Von emselben eine bio-biblische Abhandlung
ber den Kapellmeıister (in Constanz- und Salzburg) Componisten und zuletzt
Stifscanonıcus 1n Altötting, Abrah z Megerle (T 1080), welcher zu Abraham

Clara sehr nahe verwandt WF: en eıiınem Beispiele seıner Compositions-
weilise werden och einige Illustrationen AUS seinem Speculum Musico-Mortuale,
seın Brustbild Uun!: die photographische Wiedergabe seines Grabdenkmales ge-
geben. d) Auch die »Beliträge f Geschichte der Singknaben-
Instıtute« VO  ; i€: Walter enthalten jel Interessantes. Der zweıte eil des
Jahrbuches bringt 1in _ ausführliches eferat über »la M el OB 6C antıque
ans le an de ‚eg Hse latıne. Par Gevaert,« VO  > tto
Kornmüller B y miıt einer Beilage VO  » neumlerten und notierten Antiphonen.,
Daran schlıesst sich eine Entgegnung VON Edm Langer an seine Kritiker unter
dem Titel »Alter und INr Choral.« Die Trüher .von Dr. alter
(T 1896) bearbeiıtete »Kirchenmusikalische Jahreschronik« ıst un VON

Dr. Haberl selbst fortgesetzt ; S1ıE zeigt, ass e geistigen Arbeiten für Hebung
und Förderung der kathol. Kirchenmusik keineswegs nachgelassen haben, jel-
mehr weiter und tiefer greifen. Den Schluss bilden einıge kleine Referate und
eın sehr begrüssenswertes »Personen:- und Sachregister /ARN!| den ET SPeN

eh Jah gaän (1880—15895) des kiırchenmus. Jahrbuches«, verfasst VO  —

E  arl Walter. Die Ausstattung 1st gleich vorzüglich wıe rüher; der Preıs hat
sıch ul Mk 00 Pf. erhöht, da auch der Umfang dieses Jahrbuches sich Ver-

rössert hat (44 Seiten oten DSESCH 28 früh "Lext gegen 125C und 142früher). sel wiederholt bestens empfohlen.
Die Kunstdenkmäler des ar  Grosshérzogthum$ Baden

Bd } Kreıs Mosbach. Abtheilung Amtsbezirk Wertheim.
Bearbeitet von A d O 1f chelhäuser. Mıt I Textbildern,

I4iclxgdrltcktnfeln und Karte. Freiburg, Mohr 185906.(I1. u. 314 5.) Preis 8 KDem ursprünglichen Plane entsprechend soilte Je eın and des Werkes
die Kunstdenkmäler eines Kreises enthalten. Wegen des reichen Stoites wurde
davon abgesehen und hier : eiınem einzelnen Amtsbezirke eın ganzer Band C
widmet. Das kommt der Cistercienserabtei Bronnbach un dem alten Städtchen
Wertheim gut Die erstere erhält Cdıe Seiten 6—891 das etztere U 162— 306
Obgleich Nnun Stadt und urg Wertheim 1n Wort und Bıld viel des Interessanten
bietet, beschränken WIT unser Referat uf das ber das Kloster Gebotene. Der
Verfasser g1ibt das Quellen- und Literaturverzeichnis, eınen VUeberblick über die
Geschichte und eine Beschreibung er Klosterbauten, zuerst | der Kirche, dann
der regulären und der nıcht regulären Gebäulichkeiten.

Die Geschichte des Gotteshauses ist einfach und schlicht. Im Jahre } I51,
also noch zu Lebzeiten des hl Bernhard, nahm det Abt Diether von Maulbronn

di_e Gründung vor ; die Mönche l<an?en aber niıcht von seinem Kloéter‚ 30ndcrp

}



154

VONN Waldsassen Dieselben erbauten zuerst wohl C111 kleineres Kirchlein erstellten
aber bald hernach das och stehende prächtige romaniısche ünster un:
dıe formschönen A STOSSCH Theile och erhaltenen monastischen Räume Die
folgenden Jahrhunderte brachten WIC Laufe der ınge J1eg das Au
blühen un Spater CIIl Niedergehen des klösterlichen Wesens; doch sind selten
Kreijgn1isse VO  - STOSSCTCT Bedeutung verzeichnet Unter Abt Konrad oge
(1461—1491) fällt die bauliche Erneuerung des Klosters ; gleichzeıtig nacht sıch
C 11 bedeutendes geistiges Streben erkennbar. Der Bauernkrieg erötfnet die zZwe1ıte
Periode der Klostergeschichte unheilvoller Weise. Der Schutzherr der er
der raf VO Wertheim, hatte sich nothgedrungen miıt den Bauern verbunden,
xonnte ber das Kloster nıcht VO Plünderung und Brandschatzung bewahren.
Als ZU. Protestantismus übergetreten veranlasste den Abt Leusser
eiıchem ach ZWE1 Jahren (1554) TZWAaNSE dıe treu gebliebenen Mönche den
eggang des Abtrünnigen 1558 setzte der Bischof VO ürzburg wieder
katholischen Abt C111 Eis folgten ber och trübe Tage Die Jege (Gustav Adol{fs

Von der Miıttebrachten eın drejjähriges protestantisches kKegıment Kloster
des E7 Jahrh al wıieder glückliche lage 11l das misshandelte Kloster CIN ,

hbegann »der letzte glorreiche Abschnitt der Geschichte VO Bronnbach
Bauliche Erneuerung und Erweiterung geben davon Zeugn1s Es WAar qlles prächtig
hergerichtet, a1s die letzte Stunde des Klosters anbrach. »4. Mitglieder hatte
der Convent gezählt, der Abt Heinrich rTwählt hatte Macht und AnNn-
sehen des alten Tauberklosters schlienen fester als JE begründet; da stieg die
Sonne der Zeit y und die alte Herrlichkeit sank I rummer.«
(S 22.) In der Baubeschreibung wird der schönen Kırche alle Anerkennung
gezollt S1ie wurde 1:3 277 eingeweiht, ihr Bau vermuthlich I1IS5 begonnen
C bemerkenswertes Denkmal des ZAU vothischen Formen übergehenden romanischen
Stiles. J}a »50 dari nıcht.ur iıhrer Grösse und Eigenartigkeit (Wölbung !)
sondern auch wESEN ihrer Erhaltung. den bedeutendsten mittelalterlichen
ÖOrdenskırchen Süddeutschlands yezählt _ werden.« (S. 25%) »50 stellen ANSETEC
BPronnbacher Kreuzgewölbe neben denen der Laacher Klosterkirche e altesten
Proben des VUebergangsstiles Deutschland dar. Die Art der Ueberdeckung der
Seitenschiffe ist g als Deutschland EINZIS dastehend Zu bezeichnen. « 34.)

»Der .Vom Capitelsaal WIT': gesagt entstellte und arg verwahrloste Raum
wird SEINCTI chönheıit besonders gerühmt . . Der Bronnbacher
Capitelsaal mitSEeEINET ernsten Formgebung und seınen harmonischen Verhältnissen
gehört den schönsten Anlagen dieser Art uf deutschem Boden.« S 70.)
Aehnliches LoDb indet das vefector1um der Laiı:enbrüder S 80.) Anders lautet
das Urtheil be1 Beschreibung der RKRäume die 15 Jahrh erstellt sind »Das
NEUC, zweistöckige, UppIg ausgestattete Refectorium« (S Z} »denkt INa  g sich
dıe ZarTt. abgetönte, mannıgfaltige Farbengebung un reiche Vergoldung hınzu:
(zum Lichtdruckbilde) . erhält AaUuUS dem Biılde den Eindruck wahr-
hafit fürstlichen kepräsentationsraumes. An Ort und Stelle ber macht der erstie
berraschende Eindruck. bald einer Ernüchterung Platz und man begreift
d1ıe die beiden baulustigen vorgebrachten Klagender Mönche .
Das (‚anze. erscheint WIE 1N€e prunkvolle blendende Theater-Decoration; INa
vermisst jede Sorgfalt oder Durcharbeitung 1m Einzelnen: der Marmor gemalt,

die Bilder hnedie Vergoldung unecht, die Formengabung hne Feingefühl,
Kunstwert . Das Aeussere es Baues entspricht dem Innern: blendender Prunk
unsolide Technik, flüchtige Einzelformen.« S 83, 84.) Die orte klingen sStreng,
hart doch vergessen nich £ dass SIE der Architektur un ihren Formen ge! ten.
Eın Reflex davon fällt freilich uch auf den Bauherrn. ber gesetzt G  4  ıen
Fall, ass 61iın Abt bauen wolillte dermusste, konnte anders Is ı Renaissance-
Form bauen>? WAar den Stil gebunden, den die damaligen Künstler allein
verstanden. Das Wr das Unglüäck der Zeit für dıe damaligen e, Aus em
trengen Urtheil SONSLT wohlwollenden Laijen können WITLT ber für 13885

eE1INe wichtige Lehre ziehen. Die renajssancelichen Bauformen wirken, WEeNnNn S16
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nicht cehr gut sind, ZR8N Klosterbauten abstossend ; s1e VO teinem Geschmack
inspirliert sind, s{udiert INa S1P?e miıt Anerkennung ; doch Ur d1e f{esten Formen
der eigentlich monastischen Zeıt chätzt INail als dem Mönchthum geziemend. —
Die Beschreibung der Bauten, die sehr In Eınzelne geht, WwWı1ıe auch in den:
früheren Bänden, und die darum für unNl>s Lajen uf diesem Gebiete belehrend
1SE; indem SIE u1lls zeıgt, WwWıe eın olcher Bau stuchert werden soll, ist durch
Abbildungen unterstützt unter denen ıne Zahl Vollbilder und Lichtdruck,
tafeln sıch befinden.

Wır sSind dem Verfasser für seine fleissige Arbeıit und seine pietätsvolle
Art dankbar. Den Klosterbibliothekaren, besonders 1n den Ci;terciensers.bteien f
sel dieser Band empfohlen.1)

HEeuUuroNnN., Ambroäus Kienlf‚
Regeln für den Vorträg des gregor'ianfs_chen Chor‘als. :

YO CH Kral£bel, Répetent erzbischöfl. Collegium Albertinum ZAUL Bonn.

Bqnn‚ Verlag VO enrty. 1890. Preis:! P{ Partiepreis: aD 10 Exempt.
Pf.

Iieses 15 (eigenfliclf 1U I I) Seiten umfassende Schriftchen ist ohl ur-
sprünglich für cdie Alumnen des Albertinums 1N Bonn bearbeıtet, un diesen dıe
Kosten e1nes grösseren Lehrbuches TE  C Eis umfasst dıe grundlegenden
Regeiln eınes guten Chorailvortrages, schlıesst ber die Nothwendigkeıit eines
guten Lehrers nicht auS, Ungenügend ist cdıe Erklärung des Salicus. enn ferner
groösser‘ Notengruppen eine Theilung für Vortrag erfordern, sSo möchte ıch
doch ıne Kleintheilung, wıe sIe._ S, 15 einem Kyrıe gezeigt wird, WO nıcht
eine ‘ Gruppe, sondern schon zweıtöniıge Neumen nıt » Anfangsaccenten« versehen
werden, keineswegs das Wort reden. Die Muster der _ Neumenschrift sind übel

Kornmüllter,gerathen.

AApologie des Christenthums VO Dr Tranz Hettinger.
Siebente Auflage herausgegeben VO:  “} Dr. ugen Müller, Professor der Theologie

Priesterseminar A Strassburg. Mıt Approbation des hochw. Herrn \
1SCHNOIS VO Freiburg, reSP- (Lie 12) des Capitel-Vicariats Freiburg. reiburg
ım Breisgau, Herder’sche Verlagshandlung. 895/906. Lieferungsausgabe (20 Hefte

M), efit I—12 [Bd. I— 11L (L, LIV + 567; 11 510, 11L 590 S.)]
Es ist recht erfreulıch, das schöne erk iın diesem Vel -

hältnismässig raschen Tempo fortschreıten sehen. Herr Dr.
Kugen Müller hat XEWISS en richtigen Weg gefunden, der alle ın
hel einer Neubearbeitung der Werke Hettingers werden
darf. Pietät soll VOT allem walten den Unvergesslichen.
Dass darunter dıe Bearbeitung nıcht leidet, zeıgt auch schon der
oberflächliche Bliek in die erschıienenen Hefte Hettmgers Arbeıten
beruhen ebenso sehr auf wissenschatftlich unveränderlichen Boden,
dass eiIn Bearbeiter derselben geEW1SsermMassen. eichte Arbeıt hat
Er sehe Nnur Z dass AIl dem schönen nd unvergleichlich kunst-
vollen Aufbau hıe un da die neuesten Verzierun gen angebracht

auch eine bez Nachricht 1n C  15terciénéer—Cl_mronik« : ]ahrg_‚Nr. 95 OM1 Januar 1597 31


